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Die Mode im Mai.
Sommerpelze. — Die Pelzsammlung der Frau Jeritza. — Pariser Mode. — Strümpfe. —
Eine Modeschau. — Schuhe.
Von Paris verlangt die ganze Welt wie von einer modernen Scheherezade

immer neue und wieder neue Modemärchen. Wie gebannt haften die Blicke der

Modeschöpfer und eleganten Damen des Erdrundes an den von Monat zu Monat, ja

von Woche zu Woche wechselnden Erscheinungen der Modehauptstadt. Dieses Jahr
kam aber alles anders. Als im Februar dies "Frühjahrskollektion" in Paris erschien,
tauschten die fremden Einkäufer ein Augurenlächeln, das, gestützt auf die

sogenannte Erfahrung, zum Ausdrucke brachte, daß das jetzt Neue in sechs Wochen

überholt sein werde. Die guten "erfahrenen" fremden Modekünstler haben sich aber
diesmal getäuscht. Es kommt jetzt, nach zehn Wochen, schon die zweite sogenannte
"Pariserinnenkollektion" heraus und wieder hat sich im wesentlichen nichts
geändert. Scheherezade weiß kein neues Märchen.

Immerhin — es zeigt sich manches Neue in der kostbaren Ausführung des

Details, wie: kunstvolle Stickerei, ornamentale Anordnung von Miniaturplissees und
anderes. Die Mäntel, diese so wichtigen Kleidungsstücke, haben ihre Vormacht-

stellung behalten, sie werden fast immer mit Pelz verbrämt, die meisten sind vorn
und an der Seite in Glocken, einzelne auch in Falten. Eine starke Konkurrenz

entstand dem Mantel durch das Cape. Das Sommercape aus Stoff oder gesticktem

Mousseline wird meistens mit Pelzkragen und auch sonst verbrämt. Man sieht

ferner Nischen, vereinzelt auch Blumen- und Bänderkragen. Letztmodern sind

braune und goldfarbene Maulwurfspelzcapes, beige und chamoisfarbene Hermelins
in der sogenannten amerikanischen Färbung (beige und Kakao, natürliche

Chamoisfarben). Der Sommerhermelin ist schon seit einigen Jahren für den Abend
über den leichten Abendkleidern als leichter, schmeichelnder Ueberwurf sehr
beliebt.

Eingedenk des Goethe-Wortes, "ein Komödiant kann einen Pfarrer lehren"

glaubte ich mich darin nicht zu täuschen, daß eine große Bühnenkünstlerin einer
Modeberichterstatterin viel Neues mitteilen könne, zumal wenn sie wie Marie

Jeritza soeben aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten und des
unbegrenzten Reichtums zurückgekehrt ist. Die Iva ließ mich in ihrem

entzückenden Heim ihre ausgesucht schöne Sammlung von Pelzen bewundern, die

sogar in Newyork Aufsehen erregt haben. Königlich ein riesengroßer, weißer, weiter
Hermelinmantel mit unendlich breiten Capeärmeln, in die man die Hände stecken

kann. Um alle Möglichkeiten von künstlerischen und verführerischen Bewegungen,

die mit diesem, von rosa Fellbrokant gefüttertem Prunkmantel auszuführen sind, zu
erschöpfen, bedürfte es eines eigenen Studiums; man kann ihn aber auch als Cape
schlechtweg tragen. Herrlich ein schwarzer Ripsmantel mit breiter Chinchilla-

verbrämung und carmoisinrotem Crepe-de-Chine-Futter. Eine wahre Augenweide
durch seine köstliche Zeichnung ist der seltene Mantel aus Zobelnerz, jumperartig
und auf Goldbrokat gearbeitet. Unerläßlich für die elegante Amerikanerin ist die

Schiffsjacke aus Pelz, nach ihrer Erfinderin "Jeritza-Jacke" genannt. Die Künstlerin
zeigte mir eine Hermelinjacke in russischer überhängender Form, mit tausend

schwarzen Schwänzlein bordiert und mit Nerzkragen verbrämt. Man trägt diese
kurzen Jäckchen zu allem und überall, sie sind am hübschesten zu plissierten

Jäckchen. Der Clou des Jeritaschen Pelzschatzes ist ein weißer, gleißender, mit
Chinchilla verbrämter Breitschwarzmantel aus Los Angeles, dem Mekka der
amerikanischen Modepilgerinnen.

Die Straßenkleider in Paris haben vereinzelt Capes. Vom Morgen bis zum

Dejeuner sieht man merkwürdigerweise sehr viele Kostüme, weniger Smoking-

jäckchen. Das Nachmittagskleid ist aus buntem Imprimé, aber auch sehr oft uni.
Beige in allen Nuancen herrscht vor. Die bunten Kleider werden mit bunt-

gefüttertem Unimantel getragen, die Unikleider mit Mänteln aus gleichem Material.
Die Abendkleider sind noch immer gestickt und meistens tailliert und fassoniert,
seltener gerade. Nerz und das vor einigen Monaten totgesagte, aber wieder zur

Auferstehung gelange Feh sind herrschend. In der dünnen warmen Abendluft ist

Hermelin am schönsten. Für die Garnierung der Mäntel und Füchse ist beige Favorit.
In der Hutmode hat denn doch eine große Veränderung Platz gegriffen. Der

Gigolo ist gestorben und wird nicht einmal von den kleinsten Modistinnen mehr

gezeigt. Das Haus Reboux, nach wie vor führend, zeig Zylinder aus schwarzem Picot

Anglais, dem Noceur mit schwarzem Samtband, Straß oder bunter, wenn möglich

echter Schnalle. Eine Neuheit ist der "Capain" aus gehäkeltem Stroh (paille crochée)

mit Rips garniert, nach oben ein wenig gedreht. Die Farben dazu sind écoffé und

rouge napolitain. Verschiedene andere Formen und Arten werden in allen hellen

Pastellfarben gearbeitet, auch bunt bemalt. Die großen Pariser Couturehäuser haben
sich fast alle eine Hutabteilung zugelegt, um Hut, Kleid und Schal harmonisch

schaffen zu können. Die Strümpfe sind in den Farben der Kleider, aber auch in
Sonnenbrandfarben.

Der allgemeinen Klage der Damen, daß die teuren Seidenstrümpfe durch die

von den Combinaisons herabgehenden Schnallen meist schon nach einmaligem

Tragen Einzelmaschen verlieren, wodurch der Strumpf unbrauchbar wird, tragen
neu auf dem Markt erschienene Strümpfe Rechnung, welche durch angestrickte
Schlupfen das "Weiterlaufen" der Maschen verhindern; man kettet an diese

Schlupfen die Miederschnallen an, man kann auch ein Strumpfband durchziehen
und die scharfen Miederschnallen an das Strumpfband fügen.

Bei einer letzten Freitag auf dem Parquet lumineux im Kursalon abgehaltenen

Modeschau stach durch seine fabelhafte Komposition ein beige Spitzenkleid mit

beige Spitzenmantel (Cape) und braunen Federngarnitur hervor. Ein dunkelblauer
Crepe-de-Chine-Mantel mit weißem Crepe-de-Chine-Revers sah wundervoll aus
über einem weißen Crepe-de-Chine-Kleid mit blauen Biais.

Für Schuhe sind die Farben Schwarz, Grau und Beige vorherrschend. Man

trägt perforierte und gelochte Schuhe, zarte dünne Goldauflagen auf allerfeinsten
Chevreeaux. Beige mit Braun — dies speziell für Sportschuhe — Grau Lack oder

Beige sind die beliebtesten Verbindungen. Ein preisgekröntes Modell ist Rot mit
Satin Mauve. Silber und Gold in Filigranornamenten werden viel auf Satin- mit

Schwarz oder Blau gepaart, ferner Rot mit schwarzem und Brokatschuhen

verwendet. Verschiedenfarbige Ornamente auf Weiße kommen mehr und mehr in
Mode. [?] geflochtene Schuhe werden im Sommer sehr beliebt sein. Man lanciert
jetzt in Paris eine neue Farbe; Gorge Pigeon.
Emmy Stricker.

